
len anknüpfen, sehen, w1ıe die ‚ 15=- Das and der Verheißung
raelitische urde‘*‘‘ VO eich ottes eie Eın weiteres wesentliches ema ist Je-und rusalem, Z10on, das and der Verheißung.

Wo en gemeinsam das Tischgebet SPI’C-Zum Problem der Rachepsalmen chen, gehört Z ochentag die Erinne-ndere schwierige Stellen ınd die SOsSe- rung x il un illkür der Unterdrük-nannten Rachepsalmen. Soll InNna  - S1e lesen, ker (Psalm 137), Z Sabbat und Festtagkann INa  } überhaupt? Soll INa  5 1n salm ingegen die ofifnung autf sraels Heim-Z „Der Herr ist meın Hirte‘“‘, den Vers führung (Psalm 126) Diese Themen stehenvielleicht Nnu  — leise eten, ber nıicht hin- auch SONST 1mM wichtiger Stelleausschmettern: „Du deckst MI1r den Isch SO 1e STEeis die Verbundenheit erhalten
VOTLT den ugen meıliner WFeinde‘“‘, der 1n untereinander un!: 1m Hinstreben ZUPs Z darauf verzichten, Vers en Mittelpunkt ]UdI1s  er KEx1istenz. Dies ist„meine Bedränger und Feinde, S1e mussen zugleich AÄAusdruck der messlanischen Ho{ff-straucheln und fallen!' 6 Und Was 1st mit NMuNnNs der en auf das eich des FTrIie-salm 94, „Herr, Gott, des die ache 1St, dens un!:! der Gerechtigkeit 1n dieser Welt.erscheine!“ Die Antwort ist bereits 1n Vers Daran mitzuarbeiten 1st ein theologischesgegeben ‚Erhebe dich, du Rıchter der Welt, un existenzielles auptmotiv 1ın der ]U-vergilt den Hoffärtigen, Was S1e verdie- dischen Tre VO: enschen als Partnernen!‘* Es geht dem hilflosen, getiretenen ottes
Frommen doch iıcht darum, andere Men-
schen verdammen, sondern den-
jJenigen . der das echt der
Waisen un Witwen Wa. und auch die
jJjungen en speist. ache 1st ja en 5 ] — del Theodor Khoury
ter jJuristischer Ausdruck für gerechte Suh- Das 1mM siamÜbeltäter Wo Menschen iıcht Den-
bild ottes eın wollen, S1Ee sich dem uch ın den deutschsprachigen LandernZUTXC Nachfolge verweigern un: die en ımmer mehr muslimısche MitbürgerWehrlosen treten, bleibt dennoch die Hoff- AasSTtarı eiter, Diplomaten, Geschäaftsleute,Nnung auft die und ere tTudenten USW.). on ıhre Religio-tigkeit. ussagen WwW1e diese mussen reilich Sıla besser verstehen können, sollteKeligionsunterricht vertile werden. A 1110  =3 ıch ınsbesondere mıt dem geme1ın-le christlichen Kirchenlieder 1nd Ja voll schajftlıiıchen ım sSiam befassen, dasdieser offnung autft den ere:  en Gott, TÜr diese elıgion DO  S3 grundlegender Be-der die Seinen icht aut immer preisgibt. deutung ast em ollten Wr UTNLS ımmMeT

tarker e1ıner großen Ökumene der Religt-„Gott der ache*‘ „Gott der LAeDe?
Die Trbeit diesem ema kann mithel-

NeNn Ojtnen, Wwıe SC aN der „Weltkon-
JTerenz der Religionen TÜr den Frıeden‘‘ ZU/fen, das fatale Klischee auszuräumen, als

oD en ZU' Ott der ache eien un:
USCATUC| OM Im olgenden Beitrag
werden darıum einıge wichtige Aspekte desT1isten A Gotit der 1e Oft en ıslamıschen Gebetes wıiedergegeben reden un: Christen gemelinsam gebetet,

el verfolg Wer für die rret-
tung an soll Jedoch zugleich der (e-

Islam bedeutet rgebung ın den en
ottes. Dieser ist Souverän, absolut,Tfahr gedenken. Hınzu ommt, daß der bı-

blische laube keine eschönte(l Vgl Z.U) Ganzen:
Elbogen, Der dische Gottesdienst iın seinermation ist. Er umschließ vielmehr alle geschl:  tlichen Entwicklung, 1931

Herbheiten der menschlichen Erfahrung. Hildesheim

men(t, New York 1932
Idelsohn, Jewılish Liturgy anı 1ts develop-

Man soll auch seinen Z.0orn aussprechen AUuUs den Psalmen en. Das gemeinsame Gebetund den salmen C: (zott bringen VO. Kirche und 19154  . erschlossen, Ver-
lag Herder, Freibur: 1979 (cChrisftliche un!:Gotteslob, 666 dische Auslegungen)
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seinem freien Entschluß alle Ur= waschung versetizen. Es geht hier demsachen und Wirkungen 1ın der Welt, De- Muslim mehr als einen hygienischenstiımmt In seiner pPositiven Entscheidung Akt Uurc! die Waschungen bereitet Sıchdie Normen des uten un des Bösen, aut das Gebet VOT, indem eın Inneresdaß Gut un! BOöse TsST den eoIfenbar- ZU  er uhe bringt, seine Aggressivitätten ireien Verfügungen Gottes erkennbar
SINd. Die Moral 1st Somıift grundsätzlich eın

dämpf{it, sein Herz aut ott ausrichtet, S@1—
Ne  5 Glauben wachhält und festigt un!Kapıtel des islamischen Gesetzes, Uun! die endlich sıch vornimmt, seinen WandelHaupttugend des gläubigen uslims ist Dbessern. Der Reinigungsritus ist eın Sym-der Dbereite Gehorsam die Verord- bol der inneren Reinheit, der Reue un: dergen Gottes. Nlan darf hier je nıcht

VO.  @; Nomokratie und VO:  5 reinem Forma-
bkehr VO:  ® der un und VO Unge-
horsam.

lismus reden, denn dieser Gehorsam ist
der lebendige Ausdruck des Glaubens un: Bedeutung bestimmter KöÖörperhaltungen
der religiösen Bereitschaft, sich in den Wiıl—- Bei der Verrichtung des Pflichtgebets mMußlen ottes ergeben el handelt sich der uslim verschiedene Körperhaltungennıcht einen unverstäandigen Gehorsam, einnehmen. Die eindrucksvollsten sind dieıne einsichtlose Gefolgschaft Gott bean- Verbeugung und Niederwerfung DZW. Pro-Sprucht den anzen Menschen: seinen Ver- stratlon. Diese KöÖörperhaltungen sollen VO  -STan un!' seinen Willen, seine Urteils-, einer entsprechenden inneren iınstellungKntscheidungs- un: Ta Die einNzig begleitet werden, durch S1e ihren tiefenpassende Antwort des enschen 1st die Sinn erhalten un iNre Wirkung auf denofifene Auinahme und die dankbare Hiın-
gabe.

eier erzielen. Die „Anwesenheit des Her-
ens‘‘ ist das wichtigste Ooment Del derAls deren besonderer Ausdruck WIrd das Konzentration aut Gott un!: auf das Ge-Gebet VO. Koran einer gesetzlı  en Det. Denn die ausschließliche Bes:  äftigungPflicht erhoben „Verrichtet das ebet“ mi1t ott während des ebets Zeu. VO:2,110) „Das ist fiuür die Gläubigen Glauben un:! VO: Gehorsam des uslims

ine festgelegte Vorschrift“ 4,103) Der Wer VOTLT Gott ZU. anftfrıtt, mMmuß ıchtKoran bestimmt die Zeiten, denen NU:  an ine autere bsicht aben, MU.
verrichtet werden soll mifttags, nachmit- auch ın emu: se1n verrichten (vgltags, abends, 1ın der Nacht un: 1n der Mor- 2,45 USW.). Denn sein en ist in der
gendämmerung (vgl. 20,130) Dieses OM Hand ottes ott beschert ınm die utenmalige Pflichtgebet sa. bindet den IN und zeig sich 1hm als der gutiige,Menschen Gott un: die Gemeinschaft feinfühlige Gott, dem „demütige Ergeben-der Gläubigen un strukturiert den Tag des heit‘“ gebührt 2.238) Er bleibt bDer fur
Muslims. In seiner einheitlichen Gestalt den Gläubigen immer der transzendente,ist der Vvorzügliche 1TUS der Gemein- verborgene Gott, dessen uneriforsch-

und eines inrer konstitutiven Hs
mente.

lıch ist. Deswegen mMuß der äubige (zZu
mi1t ur etien ’ un:

Der siam enn Der neben dem rıtuellen seline nlıegen 1n vertirauensvollem egeh-Pflichtgebet auch andere Gebetsarten Die- LE  5 un! zugleich ın demütiger ur VOILI-
orlentieren sıch ın ihrer Gestalt Rı1ı- tragen (21, 9 9 T, 936)

Ttus des Pflichtgebets, Siınd ]edo! Trel 1n Das Bewußtsein der otalen Abhängigkeitihrem Inhalt. S1e bringen die Gefühle Uun!: VO  - Ott verstärkt auch 1mM etier die BHe-
die Anliegen des Gläubigen ZU Ausdruck reitschaf{ft, das Lob und die nbeiung Got-Das Privatgebet WIrd d1u genannt tes) als seine wichtigste Beschäfftigung

etrachten. SO ist das Lob der Herrlich-Beten ın kultischer Reinheit keift, der Souveränıität und der allmächti-
Vor der Verrichtung des Pflichtgebets mMmuß gen Vorsehung ottes der wichtigste Inhalt
sich der Gläubige ın den Zustand 111= des islamischen ebets Der äubige be-
scher Reinheit durch 1ne e11= bzw. (3Aanz- muht sich, auch außerhal des ichtge-
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bets, Gott preisen, indem unter ande- Dankbarkeit des Beters Eın besonderer
L seine „Sschönsten Namen*‘‘ ausspricht Ausdruck der Dan  arkeit ist das ständige
(Koran J4,24; /,180; 39,24 Einige dieser edenken ottes, das ine enge erbin-
Namen finden sich 1ın der Sure 39,22—24) dung zwischen dem Gläubigen un! Gott

herstellt 50 gedenke meiner, damit
Persönliche nliegen ich uer gedenke‘“‘, sagt

Im darf der äaubige immer wieder Koran 2.152)
eigene Gebete hinzufügen, seline DE =-

Die Mystik des „Gottgedenkens‘“sönlichen nlıegen vorzutragen. Er kann
dabei für sich, für sSein physisches, INOTa- Das Gottgedenken dhikr) verweist aut
lisches, religiöses, der gar mystisches 1,e=- die Mystik, denn bildet neben dem
ben eten, ber auch se1ine Familie, die PE  gebe die Hauptübung des muslimi-
Gemeinde und die gesamte islamische Ge- chen Mystikers. Der VSÜKer sucht 1Ne
meıinschaf denken Das 1mM häu- jJefere Beziehung Gott. Er STEe. seine
igsten erwähnte nliegen ist die Wahrung irdischen nliegen und SeiIN Begehren nach
und Stärkung des aubens den paradiesischen Wonnen zurück und
Die muslimischen etier außern auch das konzentriert sich ausschließlich auf ihn, uUund
Verlangen, „daß Gott ihnen uns erwel- ‚WarTr derart, daß eın e1s un: seln Herz
5&  5 und Wohlgefallen (an ihnen) en mit Ottes Gegenwart erfüllt werden. Der
möOöge‘“ 48,29) Denn die enschen ind ystıker sucht 1n seliner Meditation und
‚AIn und autf Gott angewlesen‘““ 39,15) Die 1ın seinem die intuitive Gotteser-
-Uns ottes schafft 1n jeder NU  — kenntnis und die Vereinigung mit Gott ın
erdenklichen Situation; S1e bringt die Ab- der 1e
wendung des Bösen, die Überwindung ]e-
der Art VO.  5 nheil un! den elistan:! Ausrichtung autf den Wiıllen

die Feinde. SO zeig sich noch einmal das Hauptmerk-
Der Muslim bıttet außerdem die Ta mal des Islams Er polarisiert das

einem guten Wandel VOL Gott, Ver- en des Menschen un! richtet auf
gebung der Suüunden un: Übertretungen, den Wiıllen Ottes AdU!  n Aber Gott Dleibt
Barmherzigkeit un!: rlösung, die jen- TOLZ ÖpIung, Vorsehung Uun: O{iffenba-
eltige Belohnung un! den Eiınlaß 1Ns Pa- rung das 1ın seiner absoluten Transzen-
radies. denz unzugängliche Geheimnıis. Nicht ein-bets, Gott zu preisen, indem er unter ande-  Dankbarkeit des Beters. Ein besonderer  rem seine „schönsten Namen‘“ ausspricht  Ausdruck der Dankbarkeit ist das ständige  (Koran 54,24; 7,180; 59,24. Einige dieser  Gedenken Gottes, das eine enge Verbin-  Namen finden sich in der Sure 59,22—24).  dung zwischen dem Gläubigen und Gott  herstellt:  „So gedenket meiner,  damit  3. Persönliche Anliegen  (auch) ich euer gedenke“, sagt Gott im  Im Gebet darf der Gläubige immer wieder  Koran (2,152).  eigene Gebete hinzufügen, um seine per-  4. Die Mystik des „Gottgedenkens“  sönlichen Anliegen vorzutragen. Er kann  dabei für sich, für sein physisches, mora-  Das Gottgedenken (dhikr) verweist uns auf  lisches, religiöses, oder gar mystisches Le-  die Mystik, denn es bildet neben dem  ben beten, aber auch an seine Familie, die  Pflichtgebet die Hauptübung des muslimi-  Gemeinde und die gesamte islamische Ge-  schen Mystikers. Der Mystiker sucht eine  meinschaft denken. Das im Gebet am häu-  tiefere Beziehung zu Gott. Er stellt seine  figsten erwähnte Anliegen ist die Wahrung  irdischen Anliegen und sein Begehren nach  und Stärkung des Glaubens.  den paradiesischen Wonnen zurück und  Die muslimischen Beter äußern auch das  konzentriert sich ausschließlich auf ihn, und  Verlangen, „daß Gott ihnen Gunst erwei-  zwar derart, daß sein Geist und sein Herz  sen und. Wohlgefallen (an ihnen) haben  mit Gottes Gegenwart erfüllt werden. Der  möge‘“‘  (48,29). Denn die Menschen sind  Mystiker sucht in seiner Meditation und  „arm und auf Gott angewiesen“ (35,15). Die  in seinem Gebet die intuitive Gotteser-  Gunst Gottes schafft Hilfe in jeder nur  kenntnis und die Vereinigung mit Gott in  erdenklichen Situation; sie bringt die Ab-  der Liebe.  wendung des Bösen, die Überwindung je-  der Art von Unheil und den Beistand  5. Ausrichtung auf den Willen Gottes  gegen die Feinde.  So zeigt sich noch einmal das Hauptmerk-  Der Muslim bittet außerdem um die Kraft  mal des Islams: Er polarisiert das ganze  zu einem guten Wandel vor Gott, um Ver-  Leben des Menschen und richtet es auf  gebung der Sünden und Übertretungen, um  den Willen Gottes aus. Aber Gott bleibt  Barmherzigkeit und Erlösung, um die jen-  trotz Schöpfung, Vorsehung und Offenba-  seitige Belohnung und den Einlaß ins Pa-  rung das in seiner absoluten Transzen-  radies.  denz unzugängliche Geheimnis. Nicht ein-  ... Wir hören und gehorchen. (Schenke  mal die mystische Suche eröffnet dem Men-  uns) deine Vergebung, Herr! Bei dir wird  schen den Zugang zu göttlichem Wesen und  es (schließlich alles) enden.  Leben. Die Mitte des Islams bleibt der  Gott verlangt von niemand mehr, als er  ergebungsvolle Glaube und die Haupttu-  (zu leisten) vermag. Jedem kommt zugu-  gend des Muslims der treue Gehorsam ge-  te, was er begangen hat, und (jedem  gen den souveränen Willen Gottes.  kommt) auf sein Schuldkonto, was er  Eine solche Auffassung und Einstellung be-  sich (an bösen Taten) geleistet hat. Herr!  einflußt die moralische Lebensweise, die  Belange uns nicht, wenn wir vergeßlich  asketische Suche nach Selbstbeherrschung  waren oder uns versehen haben! Herr!  und die mystische Bemühung um innere  Lad uns nicht eine drückende Verpflich-  Schau und Liebesvereinigung mit Gott. Im  tung auf, wie du sie denen aufgeladen  Islam wie im Christentum gedeihen Sitt-  hast, die vor uns lebten! Herr! Belaste  lichkeit, Askese und Mystik, aber eben in  uns nicht mit etwas, wozu wir keine  verschiedener Ausrichtung und in verschie-  Kraft haben! Verzeih uns, vergib uns und  dener Gewichtung, denn ihre Grundlage  erbarm dich unser! Du bist unser Schutz-  ist verschieden: das Wohlwollen Gottes  herr. Hil£f uns gegen das Volk der Un-  oder die Teilhabe am göttlichen Leben *.  gläubigen! (2, 285 £).  * Gekürzte Fassung eines im Rheinischen Mer-  Nr.  am 16. März 1979 unter  Für seine Gnadenerweise, seine Barmher-  dem Titel:  kur (Köln),  „Es gibt keinen Gott außer Gott“  I  zigkeit, seine Vergebung gebührt Gott die  erschienen Beitrages.  116Wir hören un:! gehorchen. Schenke mal die mMYyStls Suche eTroLINeEe dem Men-

ns) deine Vergebung, Herr! Bel dir wIird schen den Zugang göttlichem Wesen und
(Sschließlich alles) enden. en Die des Islams bleibt der

Gott verlang VO  5 n1emMaAand mehr, als ergebungsvolle laube un! die Haupttu-
(zZu leisten) ermas. em OM ZUSgU- gend des Muslims der Lreue enorsam
te, Was egangen hat, un!: (jedem gen den SOUveräanen Wiıllen Ottes
kommt}) aut se1in Schuldkonto, Was Eine SO Au{ffassung Uun!: instellung De-
sich (an bösen Taten) geleistet hat. Herr! eINILIU. die moralische Lebensweise, die
Belange uUuns nicht, WeNn WITLC vergeßlich sketische uche nach Selbstbeherrschung

der uns versehen haben! Herr! und die MYSTIS! emühung innere
Lad Uu1lS icht 1Ne TUuCkende Verpflich- Schau un! Liebesvereinigung m1% Gott. Im
tung auf, W1e du S1Ee denen aufgeladen slam w1e 1mM Christentum edeihen 1tt-
hast, die VOL uns lebten! Herr! Belaste lichkeit, sSkese Uun! Mystik, aber eben ın
uUuNs nicht mi1t etLiwas, WOZUu WITLr keine verschiedener Ausrichtung un! ın verschie-
Ta haben! Verzeih ULlS, vergib un  N un:! dener Gewichtung, denn ihre rundlage
erbarm dich unser! Du Dist UtZ- ist verschieden: das Wohlwollen ottes
herr. Hıltf unNns das olk der Un- der die el  aDe göttlichen en
gläubigen! (2, 285 Gekürzte Fassung eines heinischen Mer-

NrT. MArz 1979 untierFur seine Gnadenerweise, SeE1INE Barmher-
dem Titel
kur (Köln),

„Es gibt einen OT außer (zOTTt“
.

zıgkeit, seine Vergebung gebührt Gott diıe erschienen Beitrages
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